
l« Die dritte Predig

Am Fest deß H. Apostels

1 1^ 0 ^ H.
Bte dritte predig.

In welcher erwiest« wird/daß derH. Apostel T5omasge-'
westn ein vollkommener Ehrisi/so dem Glauben die gute Wcrrk
biß ans End zugesellet.

Kes^)0nc1ic1'd0MH3Lc6ixlr el : Oominuz mcu3 8i
Lc Dcu3 rncm.

Thomas antwortet und sprach zu ißm: mein tzen
und mein Gott, loanio.

l./^^As Edclgesiei'n Berillus welches mIndlcn aefundcn wird/
^^) ist grunfm big wie Orl ooer Meerwasser / gantz dunckel / in-
^»^c)massm/daßwaner nicht von dem Gubilirer geschlissen wird/

er auch nit glantzet:sie schleiffen ihn aber zu mchrer Schönheit
sechsecklg,w:e ^liniu« lil,.^.«p./, Meidet/?oliunmromli«5 iex anZu-
lätormaHlciticum mß«mi« , H>>Vl«5i>snpoli'cinun lizl,enrsul?^reln
enncl?m. Sie werdenMegeschlissen ^sechseckiger Zorm /
durch dcnversiand der R,ünsi!er / danwan sie anders ge-<
schliffen werden/hal-en fiesilbiZen Glangnichc/waiumboas?
plinius gibt die U'.sach/!":l,e<cl'nc.,,ii, ^Zys se>pescl!<l>! 2n^„jc>l,,m ex>
cicemr.Sie erbleichen/wnn nickt die Färb durchden wieder-
schein der iLcken erwecket wird. EinBeryllus grosser Vollkom¬
menheit ist gewesen der H Thomas also genant und vorgebildet von
dem Evangelisten Ioanne ^^«l.«,. ,n dem achten Fundqmentstein
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Am Fest deß H. Apostels Thoms. ,i
bet Statt Jerusalem ^^'.usnsun^.l.r^tnm tj«l)lwz Nach Auß«
legungder HH.Vcittern/ absonderlich aber deß Abts Ioachimi / L--
„ luzi!ic>n»ÄM,^uml>lH'.Der Ver^lldeurerden^, ^homam an/
und füqlich/dau der Stein Beryllus wird in Indien gebühren / und da
Mi) auch czcfundcn Thomas ein Vetter/ Prediger/ und Apostel der
Indianeren bcywelchm auch sein ^.L^b begrabcn;grünist 5er Beryll/
und solcher ist Thomas gewesen durch den lebendigen Glauben/ laut

vivÄMÄN"N c!.-iic!«cit3ms'«!''i>ic->^dlejerStein ist grünfärbl'g /
welches Thomä lebendigen und nreabnehnwnden Glauben
bedeutet, also ist der Glaub
TH0!nanachdcrAuffclftehungChr,st!inetwasvcrdunckelt gewesen /
vicici!i2«>spricht2l>1s!o^u^ump2!l>>s« qüi^ii s«>UlloHlane Domini
ljUii^««cnulcl,m vincürzn«! »m's's DieGrüneistmit einerTunc?-
elheit/weilenin derAusserstehung deß Herm sein Glaub viel
von seiner Grüne verlohren hat - Der Stein Beryll z'thet zu sich
dieSoWen--Scrah!en/u>ldThomashatzusich gezogen die Senn der

willen zumzwcytcnmahl
seinen Jüngeren erschienen <wie der ^Ioannes im vm gelesenen Lv^n»
ge^erzehlet/einBetyll ist 3homas gewesen/weil seine Färb viel glan-
tzendertrschienen/ als er sechseckig geschaffen/ das ist/ weil er seinem
Wubm gesellet die gute Werck / dan die sechste Zahl ist ein Zahl der
Vollkommenheit nach^cmahlenGott insechsTagcnallenWcrckender
EischaffungihreVolltommcnhitgegeben/wie«asp»i allein meldet/
l>2ncß«mmam!>l:uz nc)N!olum viiianaseocn»vir,le6eriam s«:x2!,ßul»
<>ßM poliv!r;^u:2<i6e!?.cljunx!comm2op«z virmrum. czuolum^ee-
feüiolenzsio"um?ra^e^^n3tl!r,quiziex^iebuK compil'.!!-Dcuzops-
«m? diesimStein hat Gott nicht alle n mit derGrünegezle>
M/sondern auch in jeckescklger Form Zeschllffell, dan er hat
dem Glauben zuZestllee al.e werck der Cugendren / deren
Vollkommenheit durch» die sechste Zahl bedeucer wird/ n>ei--
len Gott in sechs Cagen alle siinewcrck vollendet hat. Dieß
ist deine Vollkommenheit O glorwürdigcr Thoma! in diesem bestehet
deine Klarheit und G!antz/daß du der grünen Farbmdeincs Glaubens
hast gesellet die sechseckige Gestalt der Tugmdnn und guten Wercken/
du bist ein Beryll/ stärcke mein Gesicht/ mehre meine Kläfften/daß ich
bollkommlich erkenne / und anderen offenbahre diese deine Vortrefflich-
Kit/Die dich also scheinbar gemacht hat - Unllldessen Vtlt> östt mich ge-
lVohMtt^uliMNcklqmftit. ' p. Im



Zl Die dritte predig
ll.ImdnttenBuchderKönigenam? Cup. und im 2. derKöm'a-

liehen Li)'.omck a!N4. g<chicht außtrückliche Meldung d>ß ehren?«
Meers/welches im Tempel zu Jerusalem der König Salomon machen
lazsen/warin sich die Priester waftden solttn/s^i^^^^^z^mun mzr«

tum. <3r nmcher auch ein ZcZofsenes Meer das zehn Elee«
weit war/ von einem Rand zu dem andern / und war rund
rmZsherumb/ undvümemb'ichist zu b-'obachten/ daß dikstrRand
wäre wie der Rand eines Bechers und wie die Blatter einer Wen/ 85
jHbiumill!UL<:rgrqu^ülHbIuincIjlc!Lvc:llepH!^i^!.i,undselnRand
war wie eines Bechers Rand/oder wie eine aussgangeneL.i«'
lie/ein ,ondelbahres Gehemnus. daß das Meer oder Gtschn:/ in wel-
chcn'. sich die Priester soltm waschen / rundZcwcsenwie ein halbe Kugel
!"ic«nem umd'zeboqcnemRand wieein Becher/ oder die Blätter a«
der offenen Lilien, Was hat doch der Bccher/auß welchem man trmckct/
gemeines mit dem Beckm/warin man die Unreinigkeit abwaschet? zZl^ssz
oi^inH.n verstchetdurch dieß Merr/inwelchemsich diePriester waschen/
denTaussdcr unsere Seelen von allen Sünden remiget ; duechdcn
..^elch und Lilie aber das ewige Heylgleichförmig dcm-was KönigDa<.
vidam lis.Pzal si!M.c3lic5s<>lucäN52ccip!2m.Ichrvüden2^elch
deß He'sisempfanden/ l^Kium «lßc,M2,i5, !i7quc»l2cei<i<,««jzv2»
Kanc^r^liililHblumttuccIliciz; cj>,ia b><ipcl!'mu5HUo m«^.!?« iümml
523«c^c>-!i eOcimus,!ii ^? p2Mon,5eju- nnz ä pecc2tiz plinsscÄl.spricht
die ßl<Mol^n2N2 lderRand deß Meers/ in welchem sich die
Priestcrw^^o-r/warwioderRairdcmcoReZchs weilender
^auff / durch welchen wir Gliede«'deß döwsten pnesiers
werd «/ unsinlGlauben!'etnesH.evdensvHnden Sünde«
reiniZer,Btdeut nun das Meer den Tauff warmnb ,sts gemache «e-
Wesen >,n Giitalt einer halben Kuae! welche unvollkommen zu seyn schein
nct^OerTaufflstem Saclamcnr mslchdasvMommensie / dabero
tünckt mich/es solle durch keine unvol!komme!°e^..'nc-.!t bedeutet werden/
dlr H,Eucder!usin ll^.l^^.^.le-'ret/daßdasehreneMeerdcy Glau«
benbcdeuretdcnmanmdemTauffanniinbt/ m^e»ne^n ti'ynilicir
^-m,c,,i^ !^b?.orii!7is,«c!p,cus. Dem scycnun a!ss.so wolteich doch
per« wissen.warumb der Tauff/oder der Glaub/den man im Tal' ffan-
N!mI'c/,'lnerh^berKnqe!/undN!chcviclmebreinergantzcr vollkomme¬
ner Kugel verglichen werde ? NachdemahlendcrGlaubgantzvoll;st.
^obi«. 1 n.^ccc^muz, cum vßw curcie >n ^«liicuckne tiaei, Nasser



AmFesidesiH.ApHstelsThomä ^
MS hinzu tretten mit aussrichtigem Heryen in der volle deß
Glaubens. Der Glaub spricht Eucberius ist in den erwachsenen Un»
Mommm/immassendas einer welcher jetzt erwachsen den Gebrauch
dttVcrnunffthat/durch den blosen Glauben nicht könne selig wcr^
den/ und dsrumb wird er bedeutet in dem Gcschir: welches die Gestalt
einer halben Kugel hat; also/ das wan der Mensch will selig werden/
dich halbe Kugel zueinergantzen machen muß / wilt er nun eine Halde
Kugel volkommen machen/ so muß er noch eine andere halbe darauss
setzn,/ auff die halbe Kugel deß Glaubens muß er die andere halbe Ku<-
Mr guten Werekar setzen / aljo wird der Glaub volkommeinver-.
W/ dicewigc Seligkeit damit zu erwerben Höret die Wort L^n»

cip>minoi'!sl>!Ucele2«l s'el'seÜ!or>em vic«l^il!Mai!z , nili acce^Äü in»
llljülm abs-cvatia 'r!3N<l3tc»runi operum^ueextc^cio. t.in^?Zivl n ?.
^i'<^!i3^i n'!0i^>ic!' -,!c<!s2l m?<i',!? l^ l>«sH ncl«!. 3>NS ehren«
Meer bedeutet g-i'ilicker weiß/ das der Glaub / welcher
im^auffcmpfal>^c nnrd/nicht genügte zur Volk«mnlcn,
keit deß gerstlicheiz Gebens; es l'e^e dan / das in den^r^
wacksenendarzu^munediehaltunZdernebottLN undvol^
Zlchung dcr W^c^cn/als ein halbe ^ugel/jo aussdie nndt-re
halbe Ixugc! deß Hiauoens muß Zcseyt werden Diese beyde
MKugclmyalderH Thomas z^s.immen gesetzt / «ndcin gan»
Miumene darauß gemacht ; dan nach der Äufferstebung e, scheint
ihm Christus«^ begehrt / er soll Fmger und Hand in seine Wunden

wlimÄmIriem!»tül s^eu!^.N,cichedeine Zinncr her und siehe
meut v)ände;!nd reich? deüZe^and her und lege sie in mei¬
ne Seiten. Da solches geschehen hat Thomas gespiochen/ l^umi.
w5meu«6c Dlliz meliL, mein >oer: und mei^ Gott Wcire nicht
Zmug gewesen er hette gesagt allein mem v^er: / oder allem mein
Gstt? ruarumb hat er beyde z^'salNlu^i yc tzr? die "l keu!,,^ sa^cn/
Gm habe zweycrlcn Nahmen, cnr:gc baber! cm üiissschtn auffdie C> ea«
lmm/sudereaderlucht / alszum^rurpel dc, Nai'inGott Harken
lluffscheir auffdie Crearuren / sonder bedeut das blose Wesen Goclcs/
derNahin Her: aber/der hat ein Auffseben auffd,^ <5 earr'en ^it ihm
als Knecht dienen Nun glauben dae Goit ist «st c".e bolr' Kua<l ihm
almals einem Herren dienen/ist die ande' e halbe Ke.Ze!/ >v.l', zu^-.s-«
N'ur gefügt ein gantzevolkommeneKugel deßGla.,rcns maicn ;

k.?.Q«os8iik«luv,l. E Tbomas
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Thomis macht die halbe Kugel der Werte/willens seinem Herren zu
dienen/und spricht 0ommu5m-u«, weil aber ohne den Glauben un«
möglich ist Gott zu gefallen/so setzet er diese halbe Kugel seinen Dienst/
seine Werck auff die andere halbe Kugel deß Glaubens das er Gott ist/
oder kürtzlich zu sagen / er setzt das D^minu« mcm auff das v«u«

lil. I. I^«!FU11,. Geschscht Meldung dessnwas sich zugetragen mit
demIünglilig Samuel; crschlicffesüssgilch indem TempcldeßHcr«
:en,undindemti'ffcsicnSchiäffw«rdeerauffgewccktt/M!tdcrStimm
der göttlichen Majestät / und Weiler vermeM der Hohepriester Hell
hätte ihm geruffen/ isterauffg?standenundzu dessen Zimmer gangen/
ihn fragen! was er bcgchrte/ -cce «ssn» vnc,!ii enim mr. Siehe hie
dm ich/dandu hast mir geruffen/ Hcli antwortet/ich hab dir
nicht Zeruffen/gehe hin lind schlaffe/so bald wäre er nicht wie-»
derumo ingeschlaffm/siehe da wurde er das andermal)! mit derselbigen
Stimm gewecket/ stehet wiederumb auff/gchct zu dem Hell sprechend /
eccä«!Z<i,^iz voc2<ll me. Er bcsilcht ihm wiederumb schlaffen zu ge«
hen/ undesbegcgenetihmwiezuvornzumdrittcnmabl / der Hohe«
Pr^ster solches vermcrckcnt/hielte darfür es wäre die Stimm Gottes
die dem Knaben rieffe / daher sandte er ihn übermahl schlaffen / und
sprach/wan du wiederumb wirs hören/das dir jemand wird ruffen/ so
antworte - laqliel«: vomine, l^U!3 2uciic l«vuz cuuz.^ede Herl/d<m
dem unecht höret ^ hie bin ich beging das Marck der antwort Sa-
muclis zu durchtnnZcn / nachdcmchlm einige gemelten Paß also über--
se^en/ lll^Kr!-« !)c>mine, qi.1'3crc6ir s«lVu5 cuu?. Aede ^erl / dan '!!
dein unecht Daudet, Andere/lauere vomme,czlli» <?l«:cj!ilesvu« '!-
IUU3, rede /oer:/ dan dein R,nccht gehorchet/inmasscn daß nach !^
diesen unterschiedlichen Dolmetschungcn/ hören/glauben/undgchor« z»l
samen lin Ding ist/ oder daß sie ausis wenigst also zu sammenßehm und ^
vereinigt scynt / daß mansie kümmerlich von einander scheiden mag.
Was höre ich aber ? es sagt mir einer/ wie? soll das hören nit können ^
bestehen ohne das glauben / unddas glauben nicht ohne dasgchorsa«, ^
men?dieErsahrnusg!bts / ichkanctwashörendas ich dcrrumb nicht i»
glaube/ und ich kan etwas hören und glauben/ daß ich dawmb nicht ^
thue. Ihr Sch'iffttrsahrcne wisset/daß durch das Gehör/ der Glaub ,.
verstanden werde/ gleichförmig den Worten Pauli/ «.nm. i a. riäez ^
ex zucjjm, der Glaub ist auß dem Gehör / Massen daß in diesem
Fall glauben und hören em Dmg seynt/ durch da« seh^MlN aber

wird



Am Fest deß H. Apostels ThomH zf
M wsianden die Volziebung dessen/ was man gehört und geglaubt/
W mit dem Gehorsam und mit dem Wcrck bezeuge ich / dasiichdas
jenig was ich gehört/ glaube. Ichpredige euch viel/ihr sagt/ dasihrs
glaubt/ wie kan ich wissen ob solches wah-r seye ? w»n ichfehe daß ihr
gehorsam seyet; das Wort Gottes müsset ihr vielmehr mit der Hand
«ls mit den Ohren und Hcrtzen hören und Glauben. Zu Bewehrung
dessen lesseich/ exncii am,». Gott habe dem Propheten Morst das
WtzgegebengesckriebenauffzwoTasse!en / nicht mit einn Feder/
Mer Mit seinem Finger Deciir Oam!NUt»1<^Ü!n mc)nr<:8y ->c! !Ä5
ul»,!« «liimllniilzpicleag lcllpr'8 ci'ßim s)e>Der ^,erl ttab l^lH'sst
aussdem Verg Synaizwosieinereillaffelen deß ZeuZnus /
mlchemirdemFinFer GHtres geschrieben waren / ist dan
solcher Mangel an Federen im Himmel/ daß Gott gcnöbtiget worden
dieGebott met seinem Finger zu schreiben ? in diesem Paß ist ein son^
dttbahres Gcheinmus begriffen / welches aufgelegt sehr dien,ich ist zu
unsmr Unterweisung; der Finger ist einBedemzcichcndeß Wc>cks /
Gott spricht gleichsam höre Moysis/ ich gebe dir das Gcsätz geschrieben
M meinem Finger / ich will daß mein Volck die K-nder Israel meine
Wott sollen hören und glauben milder Hand/ mit den Fingeren/mit
kmWcrck/ichschreibemeineWort nicht mit flüchtigen Fcdercn/dan
ichMnicht das meine Wort eytcl durch den ^'usst fi-egm/ und allein
zu dm Ohren gelangen sollen/sonder «ch schreibe st? mit mcmcm Fmgcr/
weil mein begehren ist/man sollest,'mit den Händen gruffcn/ man s«lle
sie ins Wcrck stellen/dan meinen Worten gehorsamen/ meine Gebott
Mzichm/ist sie hören/ist ihnen glauben / die volkommene glaubige
Gesellen das hören/ glauben und gehorsamenzusammen / das hören
fiiessct ein in das glauben/ das bö: mund glaubm in das gehorsamen,

lv. Zu diesem unserem Voihabm n-^c gar füglich pilüoi-icblUu«
I!^.c!em!Fl2clone.^bl^!)«?.Opel,l,p^nl>zmbll cißeiunta liivinize-

dle Werc^deß weisin seynt nicht fntferner vom Zyrtlicken
Wort/dan was Gort beftlchr und redet/d aß voldringen sie
gleich. Undhicr^ngibtunsauch ein ^ryspl dc: Königliche Pro«
phet David/ welcher am n8. Psalm singet: ^e6.i;!>2 in n!2n<^ri5
tuiz c^u, c^ilexi, ich hartememe Hecrachtimg in deinen Ge«<
litten/die mir H.ieb waren/als woltcers^cn^ lch habe gcl'ört
deineOebott/und hab verstanden/ dasousiedaninib mit deinem Fm-
N geschrieben/ daß ich die Finger der Volzuhung und deß Gehorsams

E 5 solle
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solte daran legen/ Lc lcvavi M2NU5 M«H« All M.,ncl2t, tN3 lflill clilexi 66
exs!x<i,^l!n lliNisscaliomKultuZ«. Vnd lch heb nie ne Hand auf?
zu deinen Gebotcen die mir lieb waren/ und übte mich m
deinen Sayungen. Wie in Person gemclten Königs Davids der
H.Qn>)^l5umu5 über gcmclten Psalmen redet/ n»m qm per c^ivwoz
s. lmnnez c^oce^ssl, !i«cn^<?l?c^ns?<IHl)I!. Dan da ichunterrme^
sinwnrdedurchdi^FöttlicheRedeN/hab ich denstibc« nnc
der ^hatnachZecraci?cer/O mein liebe Christen, mit den Hän<
den muß man das^üort Gottes hören / und glauben. Ihr Herren
Medici lch dimcuch thut mir den gefallen/und machet mn^dieseOeither
der H.Scbr'fftetwas klarer; in ewcr ^nZc^om-H beschreibt ihr das
Gchör/ und fasst/daß bilmenin den Holen unser Ohren ein gewiss
Häuricinscye/wclchcslhr^n p,num dic Trommcn nmuec/ undscl-
bigstyc mit einem Ocdcrlein auß Hirn MW et/ durch dicfts Aedc, lein
steigt hinaiiffins Hirn der Schall / und auß dem Hnn herab zu dem
Häullein oocr der Trommen die viehische Geister, die daz.»r Wnckung
deß Gehörs vonnöhtcn ftynt/ auch,sagtihrMcd!c'/daß :n gedachtem
Häuclun etwas lussts gefunden werde oder etwas fi'lschcnes / so zart
und dünn, daß es wegen seiner Subtiligkeit d""' L.lfft m^g verglichen
werden/ über das lehret ihr auch daß die Trom^i' ^ csi jnget werde von
dreyen sehe kleinen Beinlcm unterschiedlicher Gestalt / eins Vergleichs
sich einem Schmids-Amboß/ dasander einem Schrmds-Hammer/
das dritte einem Sceiqrciffoder Steigbügel am Satte!; nun frage ich
in welchem der oberzchlcen Dingen das Gehör seyn Sitz dabe? 1 Ke-
miklus ist der Meynung/cshabe seinen Sitz in denvichischen Geisteren/
welche vom Hirn durch das zarte Jederlei» demHäutlcin ooer der
Trommen mitgelheiltwerden; Q.il?nuz aber lehret l!b.8.<^ulu s,H5r.'
c»p,6.Das vornembste Werckzeug deß Gehörs seye der Lufft welcher
in dem Häullcin oder in drr Trommen »erschlossen ist/wiedan auch mit
ihminslimment ^l!!i')re!^5«ap2!r. ^nim3!,c3s!. lc>. Andcresagcndie
Ti omm se^-'ft seyeeinResidmtz deß Gehörs. V2«2liuz endlich cinver-
treWHcrAltz üc»,! ck»nm^,^icc»sposi«f3l3lic2c2s,.8.gibt V0l'. Das
G hördejlchtM den dreyen Beinlein/mit welchen die Twmme befesti«
gtt ist. Eins von denen / wie gesagt/ hat die Gestalt eines Amboß/ das
ander eines Hammers/das dritte eines Steigreiffens-

v Nun erlaubet mir mein liebste Zuhörer daß ichs mit denen halte/
welche wollen die Tromme mit den dreyen Beinlein befestiget/ scye das
vomembstt Werckzeug deß Gehörs/ und daraus! last uns schreiten zu

klarer
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Wer Vcrsta'ndnus deß Passes m.o unterschiedlicher Dolmclscbung/
Iuqu«el)oM!^e,q'!ia3U^!c,liui2cle6!s,q!!!2Q!,-c!!ls?ivu n̂m^,Durch
das Gehör wird verstanden der Glaub/ti<>?« Zl,t-m cx «u^m,dl!>ch de
Meß/Hammer und Steigbügel aber wird verstanden die Vollzie--
hW/ dan auffdcm Amboß mir dem Hammer schmiedet man Wehr
wWaffcn/Spcer D ge^EpmcnuudEsclssbüflclm.odlrvondie-
slüD'NMundlsolwcrzu reden / saqc ich, das durch dui Hammer
Mchlilch verstanden werde die Wnckung/alswclchelvon dc, Hand
dißSchmieds gefuhcet wird das hnssc Elfen »lach stimm Vorhaben
Mibcnundzu bilden/wie dan die ^,!s.?s,'n zween Schmidts Häm^
merMhlen laff-n/wclchc ein E'stn auffm Amboß schmiedeten/mit hin>
Mttwier Uderschrifft/ 2^? u!5 -üib ,cmerschlageumbden an-«
duen/durch denAmbotzw^.cher mitdcn Hämmeren geschlagen wird/
ohne daß cr zerbrochen werde vcrstche ich die beständige Beharrung, wie
ftmstilüdtn der c-»^«'^!^'!., welcher über einen gemahlten Äm^
hoßdießWort ' r,bo.icdwilsaußh>alrett setzen lassm/ durch den
SttMlßm welcher denRm-der m den, geichwinden LauffdcßPftrds
blWet/ wird bedmtte die ftrtige Gcschwlndigkcit/darumb jener Ita-
limcrüder einen geNahlc^n Steiqiessen diese Wort gcschi ieben/ ö piu
ve//>c«i^p!i',li5!!!,"!-I. , diise Ding zusammen ftynt die vornemb'
sieWttchcugdeßGe^örs dasHäutlemocßGebörs die Trommedcß
Glaubens wich von diesen dreyen Beinlem/ von der Wircrung welche
l«WdlZ/qesckwimundfirt!g<eynsolle/bkftstlgct.Das istsoviclgesagt;
ein rccklfchaffenttChrist/ so bald er die Summ Gottes höret / muß er
die Hand an den Hammer legen/den Fuß m den<3?ttigrciffen setzen/und
geschwind das volziehcn/ was Gott besilcht/als hätte er die Hemd und
Fanden-OhttN/ saci^nre? veri,um n<!U5Äc!2!>c!,en63m vacem l«r-
m^lsm e,..', Wie der Prophet David von den Engelcn singet am IQ2.
Psdie ihr seinworr außrlchtcr/seinerSrmim zu gehorchen.

Vt. O glorwürdiger H'Thoma! wie voLkömlick crscheulel!N dir txe-
ftcdelsttt'BawdeßgeWckm Gcbörs/deßwohlfonnittm Glaubens
gesellet mit dtii guten Wcrcken? Acht Tage waren nach der Äusserstem

tm Zmnner,dcmMeister erscheinet/und wendet sich zu dir sprechend /
mks^siimm tlw.,> buc,8: vi6e M2NU5mezz.Duhast dieWortgehört/
gegl2ubt,ohne daßdu mchr daran gezwt!ffelt/cr wäre dem Erlöser; dan
ohne daß du die Finger in die Wunden gelegt/ sagt der Text? du habest
8chl0chm/l)ollunu«meu«,öi l)eu« m«Ul,dU httstgcsagt/ Dcuz mcu«,

E 5 und
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und hast gezeigt die Tromme deß Glaubens und bekennet /'ehe du mit
dem rastcn ErfMnus ingenommen/Chriftuswäre wahrer Gott.Im.»
gleichen Kaftuizefant/l)ominli5m«:u5,undgezelgt/daßd!estTromme deß
Glaubens befestiget mit den dreyen Beinlcm/ mit dem Hammer / mit
dem Amboß und Steigreiffcn derWercken/ lDommus meuz. Lc veu,
m«:,!5.als woltestu sagen/i^ sehe/ ick halte/ ich bekenne dich für meinen
Gott, ich zweiffeie nicht mehren deiner Gottheit/ichzwciffele nicht mehr
an reimr Au^rsiehung/ich babe solche Gewißheit l->eu! meu«. daß ich
fertig bin zu voll;ieben/was du mir deinem Knecht wirst gebieten/ 0»
m:n.l!i ,-l'.eu5 wilstu daß ich diese Warheit die ich crkent/ zu offenbahrm
meinen Füß in den Ste greiffen mich von Jerusalem wegzubegeben /
setzen solle/ in Indiam zu ziehen/und selbigen Völckeren den Glauben
zu"predtgen ich bin fertig/ Oominu' meu«.«« l)lu5 meu«, wanduwilst
daß ich all Unglück und Widerwerrigkeit/alle Schmach und Veracht
tung alle Pein und Marter / jaden Todt ftlbstcn zoll außstchen diese
Wacheit zu vertbltigen/so will ich nrch im geringsten nicht ernzchen noch
widrigen / sonder wie cm fasierAmbos will ich alle Hammerschlägdeß
Leudens außhalten/dan mein Glaub ist im Gehör befestiget mir der Ge--
scMM deß -Hammers, deß Amboß deß Steigrcisscns,mein Glaub ist
eiNwirckcNderGlaub/upelZel-jmmeHNl^ilci.l^iQlnacljvinizelo^ui!«,
QUilclinqueenim Oeuz >u!ier,6c !c^'!i'ms,N»c!M am? kX?qi,uncur.

Vll. Im hohen Lied am ^Capchatte die himmlische Brautmitih»
ren Gespielen den Töchtcren Jerusalems ein gute Weil geschwetzet/und
über die Rede siel« sie in einen süsscnSchlaffmnterdcsscn käme ihrBräu«
tigam unversehens/die Mägdlein wollen die Braut wecken/ Er / der
Bräutigam aber vcrbotte ihnen solches außttücklich/sp» cchcnd/ 3chul<,

ips, v«I,c. Ich beschwere euch ihr Töchter von Jerusalem /
daß ihr melneFründin nichtasswecker nock wacker machet/
biß sie sie selbst will- Die Braut ad, r/weil sie oder noch nie gäntz«
lich entschlaffen / oder vielleicht von ihrem Bräutigam angefangen zu
träumen/ vonwclchemsiewachendsovielgercd.t/oderanwclchcnsie
so offt gedacht hatte/höret seine Stimm, und bildet sich ein/ sie schcchn
so geschwind zu ihr kommen/ alsware er cinRehebückleinoder/unges
Hirsch/welchegeschwind lauffen auff den Bergen Bethoc oder Bethel/
wie die ?o.Dolmetscher und andere lesen/ Vox llii«üi m«j, timilizelw
^üeiin mi cÄs'sül^^^'inuI^ue «rvoium luper mnnc« L«bel. Die
^timm meines Geliebten : mein Geliebter sey gleich einem

Rehe
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z^eheund einem jungen ^»irschleln anffden Bel gen Bechel/
dchrOlts bnnget mir vielcSachcn/welche fleißiger Erwegung würdig
slyntchr wisset das/wie durch dieBraut dieKlrch/alsodurch denNräu«
Mi Christus verstanden werde/nun dünck mich emscltzame Sack zu
jeyn/daß dieBraut ihren Bräutigam einem solchen verächtlichcmThier
mglcichct / wan nichtunter der Glcichnusein Oeheimnus verborgen
M;so!chtszufindcn/nchmeichmcineZufluchtzudt!nma!len()l!ß?ne,
Mcr durch die Berg Bethel versiehet die Lehr dcrProphercn und
Äpoßo!en/so hohe Berg seynt wegen ihrer Vollkommenheit/wie sie dan
Mleichkünnengenent werden Berge Bethel/das ist deß Hauses Got>
tes/wellBcthclaußdemHebräischen ein Hauß Gottes verdolmetschet
mdMN will über das 1'Keo6alem5,man solle durch das Rebe verste¬
hen den Glauven und die Erkantnus göttlicher Gchcimnus / durch das
junges Hirschlein aber die tugemsame Wirckung/dan das Rehe r,at ein
schalffesdulchtringendes Gesicht/und der Hirsch auß natürlicher Inge«
bung und Eigenschafft bringet umb die g'.ffttgeSchlangen/welche u„se>
tt Sünden bedeuten Nun bitte ich euch/ saget mir/ warumb vergleicht
die Braut ihren Bräutigam nicht schlechtlich einem Rehe/ oder einem
-HWWarumd beyden/dem einem und dem anderen? Und warumb
M Hm einem Rehe/ und hcmachcr einem Hirsch ? und nicht zum
Hm eine« Hirsch/und yernacher einem Rche ^ Neben dem warumb
wird gesagt/daß diese Thier wohnen auff oemBerg Btthel/nnd nicht
Mmchr auff dem Berg Galead/Oiiß-n« erklerts Kom,;.in ca^c.Du-
M!«lconli2t lHlu5cl«cjLMium,per2^iitic,nem ii<iei ä: operumper-
ltüionsm ; !3ciaii6e!czu2 proinluim Lc insp2iiionecancimp!3Nvnl8
upi» cowp2r3tur,plilnuL b2l,eatur tzluril gl26u>,;s«cun^avelö in Zc>>
caoixlumpetteKio, l^u«sc»rm2Mleneccerviv>nceniiz ä:penmenli5
v«nnu!esi emum,i6eN ai«z czi.l,nÜ. Auß Zweien erstehet das
tze^lderGläubigen/auß ErkantnusdcßGlaubensund v«U-
bringunZderWerckcn der Glaub rvclchcr rre?en Bejcbaw«-
uitg der BerrackrunF emcul Rehe vergucken wird / soll Ze--
halten werden für den ersten Grad deß He^ls für den ande¬
ren aber die VollbrmIung der wercken/ rvelchedie Gestalt
hac eines ^»irschens : si>dlegiffrige Schlangen das ist die
^ünstendeß<^euffelsäbenvmderund tödtec. Es will / saZt
0l>ß«!i«z die Nraut Chrzsti die H Kirch zeigen was ihr Bräutigam /
ein vollkommenerChllft/ein Nachfolger Christifür Eigenschafft haben
soll / und weil si> wi!tt daß einem Gläubigen nicht allein vonnöhten der
Glaub, sonder auch d«guttWerck/und daß der Glaub und Erkantnus

deß
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dcßGesa'tzes muß vorher gehen und hernacher die Übung der ZuteWer-
ckm folgen/daru nb vergleicht sie ihnen dem Reh? und Husch zugleich/
un) sitzet doch das Rehe vor das Hirsch auff dem Berg Bechel,das ist/

/ in ihm
wo'ymn auffihm Weiden das Rebe dcß Glaubens / und das lungcs
Hiilchle.ndertugentsamcnWclckcN/darumbhatihm die Braut vol^
kon?me« sagen können !M!!!.ci.n^u5Mü,^,c,'ps^!ii''!nu!<>q;i«i>nru.

Vlil Der H.Lucasam ^3 Cap crz'hl'tdie Bekehrung deß ZöK
ncrs Zachä'.clncs schl reichen Menschens! als Christus m sein Hauß
dinelngangen / hat Zachäus vor allen anderen Dmgcnzu unserem Er*
lölcr AcsvrochkN^ccec!,5!,!6l!.!N'! l^unorumine^inm OlMmeciopZupll'
s!nl.i>. c,< !i cz' ,! ^,liqu?sn ^'f^>,<^i, i s?c^s, ^uzöniplum. Stehe Her!
diehalbscheidnlcmerGütergebeichdenAnnen/ unvjoich
jc,nnnd:nnberwasberroge^hab / dasZcbe lch Vierfalrig
wlcdcnlmb/ er will sagen/ -^ H> ü nach dcm du mir das Hertz geruh»
ret/bclüudeichmichder halbschcid mcilul Guter/ und theile sicauß den
Armen/ und zu mchrer Sicherheit/ fals ich jemand in etwa betrogen/ so
gebe ubsvlcrsalügwieder,Chllsius vcrwunde.t sich über solche ritten
lichc TlM deßPudl'.canen/ «ndspraci'zu i! m^< ^^lZi^i^on-uiiiu-c
s.^ <-,!'. Hcur istdrestm H^uß Hcyl rvied^ rfahren/und die Ur--
sack dessen gebent/setzt er hinzu :e.>q^l^i5i n><<5 «ni^^z^d,^,? dar-«
umb das er au<h ein Sohn Abrahams ist Ein treffliche Ui sack/
heur ist diesem Haust He>'l n>dcrfahren/ darmnb daß auch
Zachäus«» Sohn 2ldrahams ist/ abcrO He': habe mich für
llnschuldigt/'-chverstehe dieseNc-si zu reden nicht/ das dimHausiZa-
chäl daiumdHcnllvidcrfühicndaßercin^odnAbrahamsisti du soll
haben gesagt/ diesem Haust ist Heyl widerfahren / daru-nb das ich zu
Zachäo ingekehret/ so düncktc mich, es wäre ein bequeme Ursack/das du
ein Hcylllnd derWclt, in das Hauß deß Publicancn lngchcnt das Heyl
brechtest. Warumb saqsiudandasdcm Hauß Zachäi H^pl wideifah»
rm/darumd wcilZichäus ein Sohn AK ahams W ware dan Zachäus
nicht zuvor» ein Sohn Abl aha cheChr sius ins Hauß hineil: gangen?
ja flcyüch/ warumb >si dan damahlensuliem Hauß nichtHcpl widc^
fahren? diestn Olth zu verstehen/gehet mit mn hinübei in das 8 Cap.
Ioannis/da finden wir ein lange Rede zwischen Christo und den Pha-
riscieren; ihren Vorwendungen einen Schein zu geben sagtm siesiewei«
rcnKinderAbrahä/semen ^K^ll«a,n>l>, wir siynr Abrahams
Saamen/!^reis,c>Nec übsÄkgmeN, Abraham lsiunsir Vatter/
denen unser Erlöser antwortete/ ü äiii /vbli»n» «üi^ opcr, ^bl»tiU ^.

clre.
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tlusi'st ihr Abrahams Amder/,« thur Abrahams werck/
B wolle er sagen/ ihr rühmet euch Kinder Abrahams zu seyn / gcdcn-
Mchrdan nickt/daß ihr mit ewcren Wercken diesen Titel verderbet ?
dttistkelnSohnAbrahams/derdleWtlck AbrahanwNit chut; ihr
thutsolche Werck die Abraham nimmer gethan/ ihr suchet m-ch zu töd«
W warlich sage ich euch/Abrahamhatmich aufffolcheWeiß n,mnur
Mirct/waraußman handgreifflich abnehmen kan/daß,hr kein Kin¬
der Abrahams scyt/weil ihr die Werck Abrchamsnit thut : übe» das
MGraham einen wirckendcn Glauben gehabt/ dan er glaubte nicht

er entschuld sich auchsol.
cheszuchun/undzwarnineiner so wichtigerbeschwcriicherSachen/als
dawar seinen eingebohrnen Sohn Isaac auffzuopsseren - esftyedan
daß einer oieEygenschassten dieses Patriarchen habe / den Glauben und
dieWerck/ so magerkein Sohn Abrahams seyn. Zachäus hatte den
Glauben an Chnstum/darumb begehrte er chn zu sehen, dammb nenne-
tl er ihn einen ^erm ^ darumbnahmeerihnauffmitFrcwdcn erhat
«uchdgrauffgeübet die Werck Abrahams/wie er bezeuget mitAußthci-
lungseiner Güter/und widerErstattung deßunrechten Gucs/ soistsci^
wm Hauß Heyl widerfahren/nicht zuvor« sondern als Christus in sein
^mßgangen/wcilerdamahlenmitdemGlaubenundWcrckensichcr«
Mein wahrer Sohn Abrahams zu sey« ; mit mir summet ein derH.
^f>iünuLiib<63opel«:6ieI«mol^nL,l^o6e sagter/!2lu5l^uic c^omlii
siÜH«lt^o^ua6if>leüttil!U;^lil2b«.^uig6<i«m cuw np''li!>> 5 s u>.^n»
junssil.ck«n<lu5«N6Iiu5 /^Kizli». ^,cutisidiesem^ausi^>e'slrvi^
berfahren/daru»nb daß er auch ein >?ohn Abrahanw isi/dan
werdiewerck dem Glaubcn zugesellet / der tan ein Sohn
Abrahams genennr werden. Ey somußdanderHApostelTho-«
mshundettmah! ein Sohn Abrchcims aencnt werden/ weil e' sich mt
MMlgenlassen mit einem einfä tigen blosm Glauben/sondermuemem
Glauben/welcher gesellet war mit guten Wclckcp:0er Nchm Thomci
Di^muzlastmichn!tl!egen i'tio ..ÄÜUNN^IX .-j>,.!7cj<.c!!^. ^u,c!'vimr
«il^mu« Thomas einer vondenzroolffen/derZw'lwZ^enane
wird/ rechtwird erZwilllNg genant/ weilen in ibm d,c Zw!l!l!ig,' der
Glaubund dKWerck gefunden wordm/die ihn wundttbai Iich machen/
scheinen zu seyn ein wahrer Sohn Abrahams

lX Es schreibt ?l«riu5 vZlc!riH"u« !,b 42 i-li!>w»Iyp!i, daß vorzeiten
den jungen Soldaten wan sie inKn'eg zohcn ein Schild mit cir>em weis«
senFclo ohne einige Bildnus gegeben wu^de/ auff daß si> sich im Krieg
bmmhecen eine ritterliche That zu begehen/ und also cmc Bildnus auff

K. e. Qcoigii s«ltiv^. F ihrem
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ih^cmlttrmSchild verdimccem/c!)'pe,5 >n<.icji,inscl,'I,,vef2KHpuIcli^
mc>l>5 sui^uncieq^i iiiKil Äciliuclii-enueiii lielln^lissil^r. ?>'!>2!>se!>zc!,r
p^ 3 eswarederVrauch/dafzmandieherllicheThatcnauff
die Schilder mahlere odermjkache/darumd brauchte sich die
jcniZe cmcs wc.ssen Schilds/welche noch nichtlodwürdiges
nn I^rieZ gethan hatten. Der tapffcre Held .^Zmemnon hatte so

da^si? nickt alle in bcsondel üuff
seinem 'Hch-.ldkontln abgebildet werden/darumblicsseer allem ein«. n Lü»
roenkoplsmHhlcn anzu2cu:m daß er mit vielen ritterlichen Thaten «er«
dienet/ein "x^ccken dcr^.'mschcn genant zu werden / wieauffsemem
Schild auch umd und umddicser Versgessandcn/ reisoimc «li ^»mi-
^n-!-<,ly)!a ^inric^esic'K ^'ML^nnndiejerSchild ist ein Schrei
cksn dor^Nenj'chcn/und der ihn tragt heisi ^ß^>ii. ^»non. M^f
diestu Kriegs N darumb er
auch fti^cn Sohn!'?.ü'mi wieandcrcniungenSoldaten cinsolchm
Schuld mit einem weissnr Feld gegeben mit sprechen/ c> p-llznZ, wirst«
wieder nach 5auß kommen m:t diesem wc:sscnF<'ld; so will ich dich für
meinen Sohn nicht erkennen wirstu aber auffoas welAFeld durch dei*
mrittnlicheThaten emcV.idnusverdil'nen/sowill«chdichals meinen
Sohnmic Flcwdcn empfangen Ein Schildiji unser GlaubnachMei-
nung deß Apostels Pafll äci l^.pb.s.Is'oii!. vuz tt, ,^nr35scml,m^6ei.
Vor a'.lcin erZr.lsscr den Schild deß Glaubens; diesen Schild
lM unser H.'r: scincn Spostelen gegeben als er sie den Glauben zu predi¬
gen indicgantzeWl'ltaußgesant/l'.^lcis sprechend.^ s,-c!!iml,^!«n
vnivVllum.^r^^icZce ^vali^elium omni crsanllH, HehethlNMdiö
ganlzewelr/und prediget das^vantteZium allen Creaturen/
dieser Sch loistmitemmnveijsenFeld gegeben worden desen junyen
Soldaten Christi/ welche wider die ungläubige ^ölcker und wider die
gantze Heil streiten sollen / daß ihre Thaten darauffgemabletwürdeu/
und sie also trmmpyltüch zu dem nimmlischen Jerusalem bmein zohm.
Petrus crgreisstdm Sch ld/wagt sich gehel tzt in die Feinden himin/und
cruß demKncg wiederkehrcnt/tragtcr auft dem wcissnrFcld dcsiSchilds
emCreutz u.-ldgccreutziqtcn gemahlet/m t demHaupt unter sich und mit
den F ^ssm über sich/ Paulus tragt gemahlet auff dem wcGm Feld deß
Schilds einen Degen/ >'mie«eimn KM mit Gisst / pli.nppu^m
Ceeutzmitviclcn Sttinen/ficobu° ein Kolben/dimon eine Sege/L«!-
tlwI'-'Mlluz die Haut und ein Meffer/und also fottan/l'l,«m3 ergreifit
aucl) den Schild deß Glaubens mit einem weissen Feld/ sprechend / ich
will nicht «ls ein verzagter Soldat zum VMttlqny deß PMdepß wie.
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der kehren / ich hab dan auffdas weisse Feld deß Glaubens sonderbahre
Twen abgemahlet/als emEifferer meinesMcisters Christi Jesu, er be¬
gehrt darauffvielher:liche Thaten/erlangtvitle Sieg und korbcrkräntz
itnStreitwlder die Femd deß Christlichen Nahmens inZeiivon^^.
Ichren / durchweiche er denenweitentlegenenbarbarischin Völckeren
PaMr/Medier/Persler/ Hircaner/ Bractianer und Indianer das
EMli llUm Christi mit unaußsprcchlichemSeelengewinn ^prediget;
mlel- alm selbige alle in besonder auffsememSchiidnicht kontm abge,«
bildet wcrdm/ist er m-t einer Lantzen zufrieden gewesen als durch welche
«u, bChristi willen sein Leben gelassen/unddasSiicmutzlein ^i.!q!0c -
würdiger Marter erlanget/ diese Lantzen stehet nun üdgedlidct äussrem
Schild deß Glaubens Thomä/und gibt Zeugnus wie er dem Glauben
diente Wcrck biß ans End seines Lebens zugesellet / und also worden
mvollkommcncr Christ und Nachfolger seines Meisters/er trage auch
dich Lantzen allenthache wo er abgemahlet wird in^ünden uns da» durch
juerinnern und auffzumuntern nach seinem Exempel dasSchiW unsers
Glaubens mit schönen Figuren der guten Wcrcken und tugcndsamcn
Christlichen Übungen also zubcmahlen/ daßwir/ wie ervollkommcne
Christen und NachfolgerChristi mögen werden auff Erden/ und her-«
mcherin der Glory sein Mirconsorten / welches uns allen vcrlcyhedit
heiligste DnpsaltigkcitGort Vatter/Col^i und H.Gc-si/Amm.

Am hochheiligen Geburtslaa unsers Heun
ZL5U <^?I^I5^I

Die vierte prcdzZ.
In welcher erkläret wlrd/ wie der allmächtige Golt den gu¬

ten Willen deßMcnftlzcnh höher seht ße/als d^ßWerck seldstcn.
1 tt r< I^z ^

O'oriÄ in alcizsilniä l)cc> , 3c in rcrm ^>ax l^onu'nil)U8
donXvoluMÄu'z.

Eyr scye Gott in der 5?ö3e / und Fried auss Er-
dm den Menschen die gutes Wlllcnr styr t/l. uc 2,.
l^Ach dem der Engel deß Hmm in der gegend Bech lel cm den
^ ^Hirten / welche deß Nichts ihre Hcwm berrachttn und hute-

W!M>>
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